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Arbeiterſchutz. 


Die Thatſache, daß der Bundesrath den vom Reichstage 
wiederholt aus eigenem Antriebe gefaßten Ar beiterſchutzbeſchlüſſen 
bisher nicht beigetreten iſt, hat vielfach die Deutung gefunden, 
als ob man an der leitenden Stelle im Reiche für dieſe Seite 
einer umſichtigen Socialpolitik nicht das rechte Verſtändniß be⸗ 
ſite. Wir haben dem gegenüber des Oefteren zu erwägen 
gegeben, daß die Schwierigkeiten einer practiſchen Durchführung 
jener Beſchlüſſe für die Regierungen, welche in erſter Linie die 
Verantwortung für dieſe Durchführung zu tragen haben, noth⸗ 
wendigerweiſe eine andere Stellung zu der Frage bedingen, als 
für den Reichstag. Und wie wenig in Wirklichkeit jene Zurück⸗ 
haltung des Bundesraths auf eine Abneigung gegen einen wirk⸗ 
ſamen Arbeiterihug an ſich zurückzuführen if, dafür iſt jetzt 
durch die That der Beweis geliefert. Die Beſtimmungen der 
Nor doſtſeecanalcommiſſion für die Behandlung der Arbeiter ent⸗ 
halten, man kann wohl ſagen, Alles, was in dieſer Beziehung 
im Reichstage jemals ernſtlich verlangt worden iſt Da iſt voll⸗ 
ſtändiger Ausſchluß der Frauen⸗ und Kinderarbeit, ſogar faſt 
vollſtändiger Ausſchluß der jugendlichen Arbeiter. Nur wenn 
Väter mit ihren Söhnen in die Arbeit treten, ſoll für die 
Letzteren das vollendete 15. Lebensjahr genügen; ſonſt werden 
nur Arbeiter nach vollendetem 17. Lebensjahre zugelaſſen. Von 
nicht zu unterſchätzender Bedeutung für die Geſundheit der ge⸗ 
ſammlen Arbeiterſchaft iſt auch, daß mit anſteckenden Krankheiten 
behaftete Perſonen nicht angenommen werden. Gegen eine über⸗ 
mäßige Ausbeutung der Arbeitskraft ſchützt die Beſtimmung, daß 
die tägliche Arbeitszeit nach Anhörung der Unternehmer durch 
die Canalcommiſſton feſtgeſetzt wird. Ebenſo darf Nachtarbeit nur 
mit Genehmigung dieſer Commiſſion ſtattfinden. Hier werden, 
wie man fieht, die Befugntſſe zur Wirklichkeit gemacht, die in 
ver ſchiedenen aus der Mitte des Reichstags hervorgegangenen 
Arbeſterſchutzanträgen den höheren Verwalkungsbehörden bezw. 
dem Bundesrath zugedacht waren. Auch im Punkte der Sonn⸗ 
tagsarbeit wird ganz nach den Beſchlüſſen des Reichstags ver⸗ 
fahren; es dürfen nur dringliche Reparatur- und ſonſtige unauf⸗ 
ſchiebiiche Arbetten vorgenommen werden. Beſondere Beachtung 
verdienen ferner die Beſtimmungen, welche die Arbeiter gegen 
etwaige Undilligkeiten bei der Lohnzahlung ſicher ſtellen. Die 
Lohnzahlungstermine dürfen nicht über 14 Tage auseinander 
liegen. Bei auf längere Dauer berechneten Accordarbeiten iſt 
den Arbeitern nach 14 Tagen ein angemeſſener Vorſchuß zu ge⸗ 
währen. Die Auszahlung des Lohnes durch Mittels perſonen iſt 
unſtalthaft. Auch der Schlußſtein eines wirkſamen Arbetter⸗ 
ſchutzes, ein gut organiſirtes, gerechte Entſcheidungen verbürgen⸗ 
des Schiedsgericht für die Streitigkeiten zwiſchen Unternehmern 
und Arbeitern, iſt vorhanden. Nach aledem wird kein Unbe⸗ 
fangener mit ſeiner Anerkennung für die wohlwollende Für⸗ 
ſorge zurückhalten können, welche die Reichsverwaltung hier für 
die Ardeiter bewährt hat. Auch bei anderen Unternehmungen 
geht fie im Punkte des Arbetterſchutzes lobenswerth voran. So 
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Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(5. Fortſetzung.) 

Das alte Weib erhob flehend die Hände. „Auch Deine Stimme, 
die ich jo lange nicht gehört, fe tt es!“ — „Zurück!“ rief 
lauter noch die Frau Gräfin, welche zu ihrem Schreck gewahrte, 
daß man auf die kleine Scene bereits aufmerkſam zu werden begann. 
Und als die Alte immer noch nicht weichen wollte, da ſchlug ſie 
mit dem Stab ihres Schirmes auf die mageren braunen Hände, 
die ſich an den Wagenſchlag feſtgeklammert hatten. „Gott der 
Gerechte“, kreiſchte die Alte auf, „kennſt Du mich nicht mehr, 
Deine Mutter, Deine arme, alte... Ein plötzlicher 
Peitſchenſchlag, den der Kutſcher auf einen Wink der Frau Gräfin 
nach der Wahnſinnigen führte, ließ dieſe mit einem leiſen 
Jammerſchret zurücktaumeln. In demſelden Augenblick war die 
Paſſage frei und unſer Wagen jagte davon. Die Frau Gräfin 
war ſo altertrt, daß ſie heftig zitterte und ihr die Sprache ver⸗ 
ſagte. Ich beruhigte fie, ſoweft ich das vermochte. Sind doch 
in einer großen Stadt ähnliche Straßenſcenen keine Seltenheit, 
Ich erzählte ihr, daß mir ſelbſt vor Jahren auf der Brühlſchen 
Tertaſſe ein ähnlicher Auftritt paſſirt jet. Ja, denken Sie nur, 
gnädiges Fräulein, eine kurzſichtige Schöne hatte mich, durch eine 
Aehnlichkeit betrogen, für die intime Freundin ihres Gatten 
gehalten und mich Ahnungsloſe inſultirt, bis ſie ihren Irrthum 
einſah und ſich lebhaft bei mir entschuldigte. Ich batte die 
Freude, zu bemerken, daß ſich die Frau Gräfin während meines 
Plauderns allmählich erholte, ja, ſchließlich über ſich ſelbſt und 
den ganzen Vorfall lächelte. Dennoch gewahrte ich, daß ſie an⸗ 
gegriffener jet, als fie geſtehen wollte. Ihre Heftigkeit vorhin 
war nur eine Folge ihrer nervöſen Gereiztheit.“ 

„Schlug die arme, alte Wahnſinnige mit dem Schirm, mit 
der Peiiſche!“ widerholte Eliſabeth, die ſtumm zugehört hatte, 
langſam vor ſich hin. „Mein Gott, wie kann man jo grauſam 
fein gegen eine arme Unzurechnungs fähige!“ 

„Es that mir ja auch weh, gnädiges Fräulein, aber es ge⸗ 
ſchah Alles jo ſchnell, faſt wie von ſelbſt, und ich hatte doch die 
Haupiſorge wegen der Frau Gräfin; noch dazu hatte ich ja ge 
rade heute das Riechſalz vergeflen. . , .“ 


| Sonnabend, den 10. November 


begründet 1760. 


z B. dem demnächſt zu berathenden Reichs haushaltsetat beim 
Etat der Reichsdruckerei iſt ausdrücklich im Intereſſe der Geſund⸗ 
heit der Arbeiter die Herſtellung einer electriſchen Beleuchtungs⸗ 
anlage gefordert, — ein Beispiel, deſſen Nachahmung der Privat» 
induſtrie nicht dringend genug empfohlen werden kann. Es giebt 
im heutigen Culturleben kaum einen Gewerbszweig, in welchem 
die Arbeit bei künſtlichem Licht un vermeidlicher wäre, als in der 
Druckerei, und wenige, in welchen der Arbeiter unter der Hitze 
der Gasflamme ſo zu leiden hätte, wie in den Setzerſälen. Hier 
iſt die Einführung des electriſchen Lichtes wichtiger als die 
Durchführung mancher anderen Forderung. Daß die Reichs⸗ 
druckerei dies erkennt und danach handelt, beweiſt, wie ernſt 
man dort auf das wirkliche Wohl der Arbeiter bedacht iſt. 


Das neue Abgeordnetenhaus. 


Die einzige wichtige Veränderung, welche das neue Ab⸗ 
geordnetenhaus gegenüber dem alten aufzuweiſen hat, iſt die 
Verſtärkung der nationalliberalen Partei um fünfzehn Mit⸗ 
glieder, welche zu einem Drittel auf Koſten der Conſervativen, 
zu zwei Dritteln auf Koſten der Deutſchfreiſinnigen erfolgte. 
Gewiß, eine geradezu umwälzende Veränderung iſt damit nicht 
eingetreten. Die Möglichkeit einer doppelten Mehrhettsbildung 
einer conjervativ-clerialen und einer conſervativ⸗nationallibera⸗ 
len, bleibt auch in Zukunft beſtehen. Indeſſen die ganze politiſche 
Situation und die Erfahrungen der jüngſten Zeit berechtigen zu 
der Hoffnung, daß die erſtere Mehrheit ſelten in Wirkſamkeit 
treten, daß vielmehr durchweg die conjervativ-nattonalliberale 
Mehrheit den Ausſchlag geben wird, und in dieſer iſt das 
Schwergewicht etwas zu Gunſten des liberalen Factors und, 
wie man annehmen darf, der gemäßigten Richtung im conſer⸗ 
vativen Lager verſchoben worden. Wir find mit dieſem Ergeb- 
niß zufrieden, und es war unter den beſtehenden Verhältniſſen 
und Stimmungen das höchſte, was ſich erhoffen ließ. Wenn 
gegneriſche Blätter über den geſcheiterten Feldzug der Nationalllibe⸗ 
ralen ſpolten, To machen fie ſich damit nur ſelbſt lächerlich. Die einzige, 
Partei, die einen immerhin namhaften Zuwachs erhalten hat, iſt die 
nationalliberale. An einen allgemeinen Feldzug gegen die conſervative 
Partei, der der Nationalliberalen viele Dutzende neuer Mandate ein⸗ 
bringen ſollte, iſt nie gedacht worden, und es wäre unter den 
Umſtänden ein ganz thörichtes Unterfangen geweſen. Wir find 
zufrieden, innerhalb der conſervativ⸗nationalliberalen Mehrheit 
unſere politiſche Auffaſſung mehr zur Geltung gebracht und die rein⸗ 
conſervative Mehrheit, mit der die deutſchfreiſinnige Agitation 
während der Wahlen ſtets operirte, abgewehrt zu haben. Wie 
die Nattonalliberalen die einzige Partei find, welche einen nam⸗ 
haften Gewinn eingeſtrichen, ſo haben allein die Deutſchfreiſinni⸗ 
gen eine erhebliche Einbuße er litten. 
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„Schon gut, ſchon gut!“ wehrte Eliſabeth mit einer müden 
Handbewegung ab, vergeblich darüber nachgrübelnd, warum die 
Stieſmutter vorhin ſo gereizt und zornig gegen ſie geweſen 
ſei, denn die Straßenſcene hatte ja keinen Zuſammenhang damit. 

Eliſabeth ahnte nicht, daß die Furien der Eiferſucht in der 
Bruſt des leidenſchaftlichen Weibes erwacht waren, der Eiferſucht 
gegen Manfred, den fie heiß und ſtürmiſch liebte, den Mann, 
dem Eliſabeths hetligfte, reine und keuſche Gefühle galten! 

In ihrem guten Herzen überwand das junge Mädchen bald 
den Groll über die Heftigkeit der Stiefmutter und es drängte 
ſie nun, ihr ein verſöhnendes Wort zu ſagen. 

Bei all den kleinen, häuslichen Differenzen, die ſich leider 
eher vermehrten, als verringerten, gab fie ſtets nach, auch wenn 
es ihr noch ſo ſchwer ankam. Sie glaubte aber das Andenken 
an den unvergeßlichen Vater durch Ungehorſam gegen ſeine 
Gattin zu trüben, wenn ſich ihr auch immer mehr die Ueber⸗ 
zeugung aufdrängte, daß Gräfin Feodora der Liebe und der 
großen Verel rung ihres Gatten nicht würdig geweſen jet. 

Eliſabeth wollte eben das Zimmer der Stiefmutter betreten 
und hatte bereits die Hand auf die Thürklinke gelegt, als der 
alte, treue Werner, der ſoeben vorüberging, ſie beſcheiden davon 
zurückhielt. 

„Der Herr Thomas befindet ſich jetzt bei der Frau Gräfin,“ 
ſagte er in leichtem Tone, aus welchem einige Bitterkeit klang, 
„da darf Niemand ſtören!“ 

Ellſabeth preßte unmuthig die Lippen zuſammen. Sie 
wußte nur zu gut, Werner hatte Recht. Sobald die Gräfin 
mit Thomas conferirte, war ſie für alle Welt, ſelbſt für ſie, un⸗ 
ſichtbar. Dieſe häufigen und geheimnißvollen Unterredungen 
aber zwiſchen dieſen Beiden verſtimmte ſie. 

Thomas war ihr im höchſteu Grade unſympathiſch, obgleich 
er ſich ſtets ſehr reſpectvoll gegen fie benahm und feine, welt⸗ 
mänuniſche Allüren zur Schau trug. Auch verſicherte die Gräfin 
wiederholt, daß er in ſeiner Eigenſchaft als Secretär unüber⸗ 
trefflich ſei. Eliſabeth würde gewiß alle Hebel in Bewegung 
geſetzt haben, dieſen Mann, der ihr eine unbeſtimmte Furcht und 
Grauen einflößte und in deſſen Nähe ſie immer ein Fröſteln be⸗ 
fiel, aus dem Hauſe zu verbannen; doch das ſtarke Gefühl der 
Dankbarkeit zwang fie, ſich zu beherrſchen und Rückſicht und Nach⸗ 


Veitung. 
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Tages ſchau. 


Die „Keeunztg.“ ſchreibt: Bezüglich der Schritte, welche der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten verſaumlung von 
Berlin in Erwiderung der kaiſerlichen Antwort zu thun beab⸗ 
ſichtigen, iſt es zunächſt von Bedeutung, daß die dies wöchent⸗ 
liche Sitzung der Stadtverordneten ausfällt. Schon in der 
vorigen Sitzung halte ja der ſockaliſtiſche Abgeordnete Kuhnert 
im Verein mit feinen beiden Parteigenoffen Gnadt und Tutzauer 
folgende Interpellation eingebracht: „Wir fragen den Magiſtrat, 
ob er darüber Auskunft geben will, welchen Verlauf und Er⸗ 
folg die Darbringung der Huldigungsadreſſe und der Schen⸗ 
kungs⸗Urkunde eines Monumentalbrunnens am kaiſerlichen Hofe 
gehabt hat.“ Die hierzu noch fehlenden zwei Unterschriften 
konnte jedoch Kuhnert aus der Verſammlung nicht mehr auf⸗ 
treiben, eine geſchäftsmäßige Behandlung der Interpellation war 
deshalb ausgeſchloſſen. Nach der weiteren, am Sonnabend 
erfolgten Erklärung des Reichsanzeigers ſoll ſich nun aber eine 
Anzahl der freiſinnigen Stadtverordneten entſchloſſen haben, 
eine ähnliche Interpellation einzubringen. Von anderer Seite 
wurde Alles aufgeboten, um den Stadtverordneten Kuhnert 
nicht auch noch dieſen Triumph zu bereiten; da jedoch eine 
Einigung nicht jo bald erzielt werden konnte, beſchloß man 
vorläufig auf den Ausfall der Sitzung in dieſer Woche zu 
dringen a 

Dem Oberſtaatsanwalt Hamm in Köln iſt folgende Ant⸗ 
wort des Reichskanzlers auf die in der dorligen Colonial⸗ 
verſammlung gefaßten Beſchlüſſe zugegangen: „Friedrichsruhe, 
6. November. Ew Hochwohlgeboren danke ich verbindlichſt für 
die Mittheilung der Beſchlüſſe, welche die unter Ihrem Vorfig 
abgehaltene Verſammlung in Köln im Sinne der Unterdrückung 
des Sclavenhandels und des Schutzes der deutſchen Gulturarbeit 
in Afrika gefaßt hat. Die Kaiſerliche Regierung iſt ſchon länger 
bemüht, eine Verſtändigung der bethelligten Mächte zum Zweck 
der Ergreifung wirkſamer Maßregeln gegen den Negerhandel 
vorzubereiten, und führt in dieſem Sinne zunächſt Verhandlungen 
mit der Königlich großbritanniſchen Regierung. Ich darf hoffen, 
daß dieſelben in Kurzem die Grundlage bieten werden, um dem⸗ 
nächſt mit den auf der Oſtküſte von Afrika bethelligten Regie⸗ 
rungen von Italien und Portugal und mit den au der Congo⸗ 
Acte betheiligten Mächten in Unterhandlungen zu treten. 
v. Bismarck.“ 

Wie verlautet, wird die vor Kurzem wieder angeregte 
Frage der Einführung einer Reichscivilliße für den Katjer 
fallen gelaſſen und im Reichstage zunächſt kein bezüglicher An⸗ 
trag eingebracht werden An Allerhöchſter Stelle ſoll zu verſtehen 
gegeben ſein, daß keine Aenderung des jetzigen Zuſtandes ge 
wünſcht werde. 

Abweichend von allen andern berliner freifinnigen Blättern, 
welche die Schuld der letzten Wahlniederlage dem Wahlſyſtem 
zuſchreiben, äußert ſich die ſtels ſehr offene und ehrliche frei⸗ 
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ſicht zu üben. War er nicht der Lebensretter des theuren Vaters 
geweſen, als er während einer Gondelfahrt in Golfe von Venedig 
bet plötzlich hereinbrechendem Sturm mit eigener, großer Lebens⸗ 
gefahr das Leben ſeines Herrn rettete? Und war er nicht auch 
der treueſte Pfleger ſeiner Gebieterin, der Gräfin Feodora, ge⸗ 
weſen, als dieſe an der Cholera krank gelegen und in der 
kleinen italleniſchen Stadt nicht die geringſte Hülfe zu finden 
war? Wie oft hatte Eliſabeth dieſe Heldenkhaten rühmen hören 
müſſen, wie oft hatte fie ſich ſelbſt daran erinnert, wenn fie. der 
Unmuth über den ſich immer mehr als „Herrn“ Gerirenden zu 
übermannen drohte. Trotz aller Mühe, die fie ſich gab, konnte 
ſie die Abneigung gegen dieſen Mann, der leider ganz und gar 
das Vertrauen der Gräfin beſaß, ja, dieſe ſogar zu beherrschen 
Taten, nicht überwinden, konnte fie dieſe Antipathie nicht ganz 
verbergen. 

Der Beſuch zweier lieber Freundinnen unterbrach in uner- 
warteter Weiſe Eliſabeth's trübe Grüboleten, und ſo verging 
der Abend angenehmer, als ſie es ſelbſt geglaubt hatte. 

Am nächflen Morgen war Gräfin Feodora erſt ſpät ſichtbar. 
Sie ſah Überwacht aus und dunkle Schatten lagerten unter den 
Augen, doch war fie heiter und geſprächig, ſchien den geſtrigen 
Auftritt vergeſſen zu haben und plante für den Nachmittag 
einen Ausflug nach dem herrlich gelegenen Moritzburg mit ſeinen 
prachtvollen, herbſtlich bunt gefärbten Wäldern. 

Eliſabeth wollte eben freudig zuſtimmen, als ein Diener 
mit der Meldung eintrat, eine alte, ärmlich gekleidete Frau 
laſſe fich nicht abweiſen und wolle durchaus ein paar Worte mit 
der Frau Gräfin ſprechen, der ſie höchſt Wichtiges mitzutheilen habe. 

Die Augen der Gräfin, mit welchen ſie den meldenden 
Diener anſtarrte, erweiterten ſich ſchreckhaft. 

: 2 N es nöthig mich wegen jeder Bettlerin zu beläſtigen?“ 
zürnte ſie. 

„Dieſe Frau iſt keine Bettlerin, gnädige Frau,“ war die 
ſchüchterne Entgegnung. „Sie lehnte das ihr gebotene Almoſen 
energiſch ab und beſtand nach wie vor darauf, die gnädige 
Frau zu ſprechen.“ 

„Sellſam,“ ſagte Feodora, während ihre Hand nervös mit 
der ſeidenen Quaſte ihres eleganten Morgenkleides ſpielte und 
ihre Augen unruhig auf dem Teppich muſter umherirrten. 
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fiunige „Voſſ. Ztg.“ Das Blatt ſchreibt: „Die Fortſchritts⸗ 
partei hat einſt unter dem Dreiklaſſenwahlſyſtem fehr glänzende 
Siege erfochten trotz aller Wahlbeeinfluſſungen. Wenn ſie 
heute ſowohl bei der geheimen, wie bei der öffentlichen Wahl 
Verluſte erleidet, jo muß fie in richtiger Selbſterkenntniß die 
Schuld nicht in irgend welchen Nebenſachen ſuchen, ſondern in 
ſich ſelbſt. Die freiſinnige Partei wird prüfen müſſen, ob ihre 
Organiſation, Leitung, Tactik und ihr Programm nach den Be⸗ 
dürfniſſen der Zeit und den Wünſchen der Wählerſchaft entſpricht. 

Die Amerikaner ſind immer noch beim Könige von 
Württemberg. Die „Frkf. Ztg.“ hatte die Nachricht gebracht, 
die Amerikaner des Königs Carl ſeien von dieſem in Folge der 
Vorſtellung des Miniſteriums entlaſſen. Das genannte Blatt 
muß jetzt die Mittheilung als unrichtig widerrufen. 


Deut ſches Reich. 

S. M. der Kaiſer kam am Donnerſtag Mittag mit feiner 
ganzen Umgebung nach Berlin, arbeitete im dortigen Schloſſe 
und ertheilte zahlreiche Audienzen. Nach dem Diner kehrte der 
Kaiſer nach Potsdam zurück. 

Heute Freitag Nachmittag treffen der König Albert und 
der Prinz Georg von Sachſen zur Theilnahme an den 
Wuſterhauſener Jagden in Berlin ein. 

Der Kaiſer hat einen Erlaß an den Senat in Hamburg 
gerichtet, in welchem er nochmals ſeinen herzlichen Dank für den 
glänzenden Empfang ausſpricht. Der Senat hat das Schriftſtück 
durch Maueranſchlag zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Prinz Heinrich tritt am 13. d. M. an Bord des deutſchen 
Panzerſchiffes „Kaiſer“ die Reife nach Copenhagen zur Beiwoh⸗ 
nung der dortigen Jubiläumsfeſtlichkeiten an. 

Den Contre-Admirälen Knorr und von Kall hat der 
Kaiſer den Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen. a 

Die engliſche Yacht „Victoria und Albert“ wird nächſten 
Sonnabend von Portsmouth nach Vliſſingen ſegeln und dort am 
Montag die Kaiſerin Friedrich an Bord nehmen. 

Im Königreiche Sachſen wird im nächſten Jahre das acht⸗ 
hundertjährige Herrſcherjubiläum des Fürſtenhauſes der 
Wettiner in Sachſen gefeiert wirden. In dieſem Jahre ſoll auch 
die Enthüllung des König⸗Johann⸗Denkmales ſtattfinden. 

Staatsſecretär von Bötticher iſt aus Friedrichsruhe, wo er 
dem Reichskanzler einen Beſuch abgeſtattet hatte, nach Berlin 
zurückgekehrt. Derſelbe hat den Text der Reichstags⸗Thronrede 
mit nach Berlin gebracht. 

Freiherr von Roggendach, der frühere badiſche Miniſter⸗ 
präfident, iſt in dieſen Tagen nach Berlin gekommen und dort 
als Zeuge in der Geffcken Angelegenheit vernommen worden. 

Die Geſammtzahl der während des Sommerhalbjahres 
1888 bei den 14 der preußiſchen Contingentsverwaltung angebö- 
rigen Armeecorps an Hitzſchlag erkrankten Mannſchaften betrug, 
wie die „N A. Z.“ von zuſtändiger Seite erfährt, 73, die Zahl 
der durch Hitzſchlag verurſachten Todesfälle 5. Auf die Zeit 
der Herbſtübungen, die Monate Auguſt und September, entfallen 
42 Erkrankungen mit 3 Todesfällen. 

Der engliſch⸗franzöſch⸗deutſchen Blocade in den 
oſtafrikaniſchen Gewäſſern zur Verhinderung des Sclavenhandels 
werden ſich auch Italien und Portugal anſchließen. Die Ver⸗ 
handlungen find dem Abſchluß nahe. Dann kann aller⸗ 
dings eine Küſtenſperre hergeſtellt werden, welche jede Sclaven⸗ 
ausfuhr zu hindern, den Sclavenhandel völlig lahm zu 
legen geeignet if. Man ſagt, das Rich werde die Beſitzun⸗ 
gen der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft unter ſeine Ver⸗ 
waltung nehmen. 

Die Paßmaßregeln an der d utſch⸗franzöſiſchen Grenze 
werden immer noch mit gleicher Strenge gehandhabt. Am 
1. November wurde bei der Paßcontrolle in Amanweiler ein 
Rentier aus Petersburg, Namens Carl Baumwald, angehalten, 
der aus Paris kam und nicht im Beſitze eines Paſſes war. 
Der Ruſſe gerieth in großen Zorn und verging ſich in heftigen 
Schmähungen über Deutſchland und die Grenzbeamten, jo daß 
er verhaftet wurde, nachdem er bereits in einem nach Frankreich 


zurückgehenden Zuge Platz genommen hatte. Er iſt nach Metz 


abgeführt worden und figt wegen groben Unfugs im Unter- 
ſuchungsgefängniß. 


Parlamentariſches. 

Der Bundesrath hielt am Donnnerſtag eine Sitzung ab. 
Einige kleine Reichs⸗Etats wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen 
über wieſen. 

„Ich werde die Frau felbn ſehen und ſprechen, Mama; 
wer Ba welches Unglück fie hergefährt hat,“ entſchied 
Die Gräfin fuhr empor. 

„Nein, nein, das iſt Nichts für Dich, mein Kind, eine 
Wahnſiunige .. ſagten Sie nicht, fie ſei es?“ wendete fie, 
ſich raſch beſinnend, ſich an den noch immer wartenden Diener. 

„Ich ſprach dies allerdings nicht aus,“ verſetzte der ge⸗ 
wandte Diener, „ aber ich glaube etwas Aehnliches bemerkt zu 
haben, denn die Alte ſpricht fo ſonderbar . .” 

„Genug! Schicken Sie mir die Frau herauf; fie mag im 
grauen Zimmer einſtweilen auf mich warten. Niemand fol 
ungetröſtet von meiner Schwelle gehen. Doch halt, noch Eins. 
Senden Sie ſofort Herrn Thomas zu mir.“ 

Unruhig ging die Gräfin im Zimmer auf und ab, als ſie 
ne Anmejenheit, die fie ganz vergeſſen hatte, gewahr 
wurde. 
i „Ah“, da biſt Du ja noch mein liebes Kind. Wollteſt Du 
nicht mit der Räthin und Deiner Freunden Aſta die Gemälde⸗ 
gallerie beſuchen? Adieu, beeile Dich. 

Mit dieſen Worten drängte Feodora das erſtaunte, junge 
Mädchen zur Thür hinaus, welche ſie ſofort verſchloß. Dann 
eilte ſie in ein Nebenzimmer, ſchob geräuſchlos die Portiére 
die den Einblick in das graue Zimmer wehrte, ein wenig zurück 
und betrachtete verſtohlen und mit angehaltenem Athem die 
Alte, welche neugierig und unruhig zugleich die fremde und 


koftbare Umgebung muſterte. 


Lautlos ſchloß ſich die Portiére wieder. 

Gräfen Feodora eilte in ihr Zimmer zurück. Unruhe und 
Spannung waren aus ihrem Geſicht gewichen, welches jetzt den 
Ausdruck eines feſten Entſchluſſes trug. 

Vor dem eleganten Schreibtiſch nahm ſie Platz und warf 


nach kurzem Zögern einige flüchtige Zeilen auf einen einfachen 


Briefbogen, der weder Wappen, noch Monogramm aufwies. 
Ein Geräuſch ließ fie zuſammenſchreken, — Thomas ſtand hin⸗ 
ter ihr. Durch eine in die Vertäfelung künſtlich eingefügte, 
kleine Thür war derſelbe eingetreten. 

Es war ein kurzes, aber heftiges und leidenſchaftliches 
Geſpräch, welches die Beiden führten. Hierauf fügte Feodora 


Frankreich. Immer dentlicher zeigt ſich, daß bei den 
Verhandlungen der Kammer comiſſton, die über die Aenderung 
der Verfaſſung berathſchlagt, jo gut wie gar nichts heraus⸗ 
kommen wird. Die Commiſſton faßt lauter Beſchlüſſe, welche 
in den Kammern niemals auf Annahme zu rechnen haben. Aus 
Tonchn und Annam laufen immer wieder Nachrichten ein, weiche 
beweiſen, daß der ſchon zehnmal als beendet angekündete Aufſtand 
der Eingebornen noch fortdauert. Nach den Pariſer Blättern 
iſt die Unſicherheit ſo groß, daß einzelne Reiſende ſich nicht 
eine Stunde weit aus den Städten ins Land hinein wagen 
dürfen. — Die unter dem Verdacht, Urheber der letzten Dyna- 
mitattentate geweſen zu ſein, verhafteten Perſönlichkeiten ſind 
ſämmtlich Kellner und als heftige Redner der Anarchiſtenverſamm- 
lungen bekannt. Die republikaniſchen Blätter geben zu verſte⸗ 
hen, der Anſtifter des Verbrechens könne wohl in Bonlangiften- 
kreiſen geſucht werden, da die Einſchüchterung der Beſitzenden 
durch Dynamit⸗ Attentate einem Geſellſchaftsretter die Wege 
ebene. — Ueber die Pariſer Dynamit⸗Aktentatewird weiter 
berichtet: Der Polizeipräfect hat in der Nacht zum Donnerſtag 
etwa 20 Perſonen, die im Verdacht ſtehen, die Exploſtonen 
veranlaßt zu haben, verhaften laſſen. Unter den Arreſtanten 
befanden ſich drei Mitglieder des Streikcomitees der Kellner. 
Um den arnachiſtichen und communiſtiſchen Brandrednern das 
Handwerk zu legen, hat der Polizeipräfect weiter befohlen, 
Jeden zu verhaften, welcher in öffentlichen Verſammlungen 
zu Mord und Plünderung aufreizt. 

‚Großbritannien, Die londoner Socialiſten⸗Liga hat 
Tauſende von Flugblättern verbreitet, worin die Arbeiler 
aufgefordert werden, ſich maſſenweiſe mit rothen Fahnen und 
ſocialiſtiſchen Transparenten am 9. November auf dem Trafalger 
Square einzufinden. Von dort ſollten ſie vor dem an dieſem 
Tage ſtattfindenden Lord⸗Mayors⸗Zuge einhermarſchiren. Die 
Polizei ſoll angewieſen ſein, dieſen Unfug auf keinen Fall zu 
dulden, es kann deshalb leicht zu Zuſammenſtößen kommen — 
Auf der oſtaſiatiſchen Inſel Formoſa iſt eine ernſte Rebellion, 
eine Folge des ſehr hohen Steuerdrucks, eingetreten. Engliſche 
und deutſche Kanonenboote erhielten Befehl, nach der Inſel ab⸗ 
zugehen und die Intereſſen der Ausländer zu ſchützen. 

Italien. König Humbert iſt zur Eröffnung der Kammern in 
Rom eingetroffen. — Die Throurede wird mit hoher Befriedt 
gung auf den Beſuch des deutichen Kaiſers in Rom hinweiſen, die 
feſte Fortdauer des Friedensbundes und ſeiner friedlichen Be⸗ 
ſtrebungen betonen. Italien müſſe aber in den Stand geſetzt 
werden, nach jeder Seite würdig feine Poſition zu vertreten. 
Die heimiſche Reformgeſetzgebung und Förderung der wirth⸗ 
einde Wohlfahrt ſoll auch in Zukunft kräftig ſortgeſetzt 
werden. 

Serbien. In diplomatiſchen Kreiſen wird die Lage 
ungünſtig beurtheilt und bezweifelt, daß König Milan Herr 
der Situation bleiben werde. In der Verfaſſungs-Commiſſſon, 
deren Verhandlungen unter Vorſitz des Königs ſtaltfinden und 
ſtreng geheim gehalten werden, treten ernſte Differenzen auf. 
Außerdem zweifeln einzelne Gruppen der Verfaſſungscom⸗ 
miffion an der Innehaltuag der zugeſicherten Wahlfreiheit. — 
König Milan berief die beiden gegen die Eheſchetdung proteſtt⸗ 


renden Biſchöfe Demetrius und Nicanor zu ſich und forderte 


dieſelben auf, die Eheſcheidung anzuerkennen, nachdem der Metro⸗ 
polit von Belgrad dieſelbe unwiderruflich ausgeſprochen. Die 


Biſchöfe wollen aber nicht nachgeben und lieber auf ihren Poſten 
verzichten. 
Spanien. Aus Madrid wird gemeldet: Der Unterſu⸗ 


chungsrichter hat gegen einen gewiſſen Bark, einen Corres⸗ 
pondenten deutſcher Z tungen, wegen eines Artikels, den ber- 
ſelbe in einem in Madrid erſcheinenden ſpaniſch⸗deutſchen Blatt 
veröffentlicht hat, einen Verhaftsbefehl erlaſſen. Bark entwich 
über die Grenze, kehrte aber heimlich nach Madrid zurück, um 
ſeine kranke Frau zu ſehen. Am Montag wurde er aber ver⸗ 
haftet und ins Gefängniß gebracht, wo er wie ein gemeiver 
Verbrecher behandelt wird. Die Preſſe erhebt Einſpruch dagegen, 
daß eine ſolche Maßregel gegenüber einem Fremden, der ſich 
lediglich eines Preßvergehens ſchuldig gemacht hat, zur Anwen⸗ 
dung gebracht iſt. 


Amerika. Aus New Pork liegt nun die amtliche Nach⸗ 
richt von der Wahl des republikaniſchen Candidaten, Generals 
Harriſon, zum Präfidenten der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika vor. Harriſon erhielt 233, Cleveland nur 168 Wahl⸗ 
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ihrem Briefe eine klein: Nachſchrift bei, entnahm einem Fache 
ihres Schreibtiſches mehrere große Banknoten und händigte 
Brief uad Geld mit einem vielſagenden Blick Thomas ein. 

Eine Viertelſtunde ſpäter verließ ein geſchloſſener Wagen 
das Haus. Die Alte, die neben Thomas darin Platz genommen 
hatte, drückte ſich ſchon ängſtlich in die äußerſte Ecke des Rück⸗ 
fies, während ihr Begleiter nachdenklich an ſeinem Schnurrbart 
kaute und die an ihn gerichteten Fragen nur kurz und unvoll⸗ 
kommen beantwortete. 

Die geſammte Dienerſchaft war voll Lob für die menſchen⸗ 
freundliche Herrin, weil ſich dieſe der armen Unglücklichen ſo 
ltebreich angenommen hatte und dieſelbe ſogar im eigenen Wa⸗ 
gen in eine Verſorgungsanſtalt bringen ließ. Nach einigen 
Stunden bereits kehrte der Wagen leer zurück. Herr Thomas 
traf erſt am nächſten Tage ein. Mit ihm ſchien wieder fröh⸗ 
liches Leben in das Haus einzuziehen. Seit er abweſend gewe⸗ 
ſen, hatte ſich Gräfen Feodora wegen heftiger Migräne in ihr 
Zimmer zurückgezogen, in welches Niemand, ſelbſt Eliſabeth 
nicht, Zutritt fand. 

Einige Abende ſpäter ſtrahlte ſeit langer Zeit zum erſten 
Male wieder das ganze Haus in hellem Lichterglanz. Zum 
erſten Male nach dem Tode des Grafen fand eine kleine Aſſem⸗ 
blée ſtatt, zu welcher Künſtler, mehrere frühere Bekannte des 
Hauſes und die Freundinnen Eliſabeihs geladen waren. Ob⸗ 
gleich der Trauer wegen die jungen Leute auf das Vergnügen 
des Tanzes verzichten mußten, unterhielt man ſich ganz vor⸗ 
trefflich. Unter den Gäſten befand ſich Manfred Hochberg, 
deſſen edle Erſcheinung allgemeines Intereſſe erregte. Obgleich 
fremd in ariſtocratiſchen Kteiſen, benahm er ſich doch wie ein 
vollendeter Weltmann, wenn auch Manche über den „Bürger- 
lichen“ die Achſeln zuckten und die Anſicht Anderer, daß die 
Kunſt adele, nicht gelten laſſen wollten. 

Mit ſtrahlenden Augen verfolgte Eliſabeth den Gelieblen, 
welcher an einen Kreis älterer Damen gefeſſelt war und dem 
ſtets, — wie er glaubte zufälligerweiſe, — Gräfin Feodora 
1 wenn er die Abſicht hatte, ſich Eliſabeth zu 
nähern. g 

„Ein Glückspilz, dieſer Hochberg!“ flüſterte ein junger 
Lieutenant feines Mama zu. „Ueberall iſt er der Gefeierte. 


ſtimmen. Cleveland kaun jedenfa Is im Februar 1889 fein Amt 
mit dem Bewußtſein, ſtets ſeine volle Schuldigkeit gethan zu 
haben, niederlegen. So leicht iſt er nicht zu erſetzen. 


Zur Wahl. 

Unter allen Wahlerfolgen iſt derjenige in Breslau der 
wichtigſte und bedeutungsvollſte. Die Haupkſtadt von Schleſien 
gehörte Jahrzehnte hindurch zu den feſteſten Bollwerken der Fort⸗ 
ſchrittspartet. Jetzt iſt ſie von Conſervativen und Nattonallibe⸗ 
ralen erobert. Die Verhältniſſe in Breslau liegen ſehr ähnlich, 
wie die in Berlin. Wie lange wird es dauern, bis auch dieſe 
Hochburg fällt? Erſchüttert iſt fie ja ohnehin ſchon in allen 
Grundmauern. 

Bei der Abgeordneten wahl in Culmſee wurden im erſten 
Wahlgange abgegeben insgeſammt 583 Stimmen, davon erhielten: 
Meiſter-Sängerau 321, von Koſſowski (Pole) 157, Worzewski- Thorn 
(freiſinnig) 108 und Dommes⸗Sarnau 2 Stimmen; im zweiten Wahl- 
gange wurden insgeſammt 575 Stimmen abgegeben und eszerhielten: 
Dommes 320, von Koſſowski 156 und Worzewski 99 Stimmen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienburg, 7. November. (Beſitzwechſel. — 
Unterſtüzung.) Der Renter Fenzau⸗Kl. Monta hat die 
über 1 Hufe große Beſitzung des Hofbeſitzers Regehr in Kl. 
Montau erſtanden. — Für drei Ueberſchwemmte aus der hieſigen 
Turnerſchaft gingen heute noch nachträglich 180 Mt. Unter 
ſtützungsgelder von einem in Potsdam unter Lettung des dortigen 
Turnvereins ſpectell für Turner beſtehenden Unterſtützungs⸗ 
comitee ein. 

— Elbing, 7. November. (Herrenloſes Vieh. — 
Deichinſpectton.) Nicht weniger als 20 Stück Vieh aus dem 
Ueberſchwenmungsgebiet find in dem Keeiſe Martenburg unter⸗ 
gebracht, deſſen Eigenthümer nicht bekannt find. Die betr. 
Eigentbümer werden aufgefordert, ſich beim commiſſ. Landrath, 
Reg.⸗Aſſeſſor v. Ezdorff in Elbing, zu melden. — Geſtern 
unternahmen Regierungs rath Müller, Deich haupmaun Wunder⸗ 
lich, Baumeiſter Prüßmann und ſämmtliche Deichgeſchworenen 
der rechtsſeitigen Nogatniederung auf dem von der Deichgenofjen- 
ſchaft angekauften Dampfer „Tragheim“ eine Fahrt nach der 
Nogat, um die Deiche einer eingehenden Inſpicirung zu unter- 
werfen. Da aber auf dem Kraffohlcanal infolge des eingetrete- 
nen Froſtes eine undurchdringliche Eisdecke lag, mußte die Fahrt 
per Dampfer aufgegeben und die Reiſe zu Fuß fortgeſetzt werden. 
Erſt auf dem Nogatdamm wurde Fuhrwerk zur Verfügung ge- 
ſtellt. Die Deiche ſind von der Commiſſion in gutem Zuſtande 
befunden worden. Der heutige Tag war zur Befichrigung der 
Deiche des Tgienefluſſes beſtimmt. Zur Vorſicht fuhr der ge⸗ 
nannte Dampfer heute früh den Thlenefluß hinauf, um zu 
recognosctren, ob derſelbe auch des Eiſes wegen paflirbar jet. 
Da biejes der Fall war, traten die genannten Herren um 7 
Uhr Morgens die Fahrt an. In den folgenden Tagen werden 
fie die Beſichttgung fortſetzen und auch die Binnenwälle einer 
genauen Prüfung in Bezug auf ihre Sicherheit unterziehen, 

— Königsberg, 7. November. (Bermächtult.) Der im 
me 8 dab 6000 Mt. fn verſtorbene Privatier Güterbock hat 
unſerer Sta für das Siechen hau 
noch ein Capital von 20 000 Mk. R 
alljährlich zur Hälfte 
an ſeinem Todestage 
ſollen, zur 


an ſeinem Geburtstag zur anderen Hälfte 
an die Armen der Stadt vertheilt werden 
Hälfte an Juden, zur Hälfte an Chriſten. 
akel, 7. November. (Kirchenchor verband.) 
Heute fand in der Aula des königl. Gymnaſtums zu Bromberg 
eine Verſammlung von Geiſtlichen, Cantoren und Lehrern der 
Provinz Poſen behufs Gründung eines Kirchenchorverbandes 
ſtatt. Der neu gegründete Verein bezweckt eine Hebung und 
Förderung des Kirchengeſanges und der geiſtlichen Muſik über⸗ 
haupt. Auch kleine Landgemeinden ſollen in den Stand geſetzt 
werden, die liturgiſchen Chöre und andere leichtere Geſänge 
in würdiger Weiſe einzuüden. Daß dieſe Anregung vielen 
Beifal gefunden hat, bewies nicht nur die ſehr ſlark beſuchte 
Verſammlund, ſondern auch die Anweſenheit der Vertreter der 
geiſtlichen und weltlichen Behörden. Es waren u a. anweſend 
die Mitglieder des Conſiſtoriums, der Vorſitzende der Provinztal- 
Synode, ſowte der Regierungspräſident. 
— Poſen, 7. Nooember. (Die Anſtedlungscommiſſion) 
hat neuerdings das Rittergut Mrzedborow (Rreis Samter) 
welches einen Flächeninhalt von 950 Morgen hat, nebſt 
Drozdzyny, angekauft. 


Steh nur, wie er von den Damen umſchwärmt wird! Com⸗ 
teſſe Ferber hal für mich kaum einen Blick gehabt und a 
Bürgerlichen läßt fie nicht aus den Augen. Sie wäre es 
Se im Stande, eine Mesalliance einzugehen. Schade 
„Und um Namen und Vermögen“ ergänzte die Mu 

welche ihren Lieblingsplan, ihren einzigen Sohn mit Sa 
vereinigt zu ſehen, durch das Dazwiſchentreten Hochberg's für 

erachtete, obgleich Gräfin Feodora dieſem Project 


gefährdet 
günſtig geſtimmt zu fein ſchien. 

Da dieſelbe zufällig in der Nähe ſtand, jo halte ihr leiſes 
Gehör die unmuthigen Worte des jungen Offteters aufgefangen. 
Von ihren Hausfrauenpflichten in Anſpruch genommen und 
alles Übrige Intereſſe Hochberg zuwendend, hatte fie wenig auf 
ihre Stleftochter geachtet. Jetzt zuckte fie, wie von eiuer Ta⸗ 
rantel geſtochen, zuſammen, als fe, aufmerkſam gemacht, 
ſoeben einen flüchtigen Blickwechſel zwiſcen Hochberg und 
7 gewahrte, nach welchem Letztere erröthend zu Boden 

Mit freundlichem Lächeln näherte ſich Feodora der Gruppe, 
die Hochberg umringte, der, dazu aufgefordert, ſeine Anſicht 
gegen das Bemalen der Statuen in geiſtreicher Weiſe zum Beſten 
gab. Soeben hatte er mit einem Hinweis auf die, ſeiner An⸗ 
ficht nach, unſchöne und unpaſſende Vergoldung ber Schillingeſchen 
Tageszeiten auf der Brühl'ſchen Terraſſe geſchloſſen und man 
ſchickte ſich zu einer lebhaften Debatte über dies Thema an, als 
die Gräfin die Geſellſchaft bat, einer jungen, ſehr talentvollen 
Pianiſtin den Vortrag einiger Clavierſtücke erlauben zu wollen. 
Freudig ſtimte man ein und bald flutheten die füßen Weiſen 
Be Mendelſohn's Sommernachtstraum durch die eleganten 

ume. 

Eltſabeth hatte ſich ganz dem beſtrickenden Zauber der Muſik, 
die fie leldenſchaftlich liebte, hingegeben. 32 Herz war 50 
Jubel und Sonnenlicht und voll ſüßer Wehmuth. Träumeriſch 
lehnte Maufred an einem Thürpfoſten. Da legte ſich leiſe, aber 
ee eg N ſeinen Arm. 

5 ei hier, die Muſik greift mich an; bitte, Herr 
Hochberg, geleiten Ste mich ein e 2 a 1 


(Fortſetzung folgt.) 


hinterlaſſen, deſſen Zinſen 


* 0 E @ 1 e E „ 
Thorn den 9. November. 


— Perſonaluachrichten der Oſtbahn, Ernannt: Stations⸗Diätar 
Böttcher in Stolp zum Stations Aſſiſtenten. Die Prüfung beſtand: 
Stations⸗Aſpirant Gramenz zum Stations⸗Aſſiſtenten. 

— Flußverzeichniſſe. Durch Erlaß des landwirthſchaſtlichen 
Miniſters ſind die Meliorations⸗Inſpectoren in allen Provinzen beauf⸗ 
tragt, Verzeichniſſe der Flüſſe ihres Dienſtbezirks anzulegen. In dieſe 
Verzeichniſſe ſollen ſchematiſch geordnet diejenigen Ermittelungen auf- 
genommen werden, welche bei Vorarbeiten zu Flußregulirungs- und 
Meliorationsprojeeten gemacht und in dem bei den einzelnen Beamten 
und Behörden befindlichen Material niedergelegt ſind. Die Verzeichniſſe 
ſollen tbunlichſt Auskunft geben über die Perſon des Beobachters, die 
N gewählte Stelle des Flußlauſes, die Höhe des Waſſerſtandes von dem 

nächſtbelegenen Pegel, ſowie darüber, ob derſelbe als niedriger, mittlerer 
oder boher Waſſerſtand zu gelten babe, ferner über das Durchfluß und 
Flutbprofil, die abfließende Waſſermenge, die Größe des Niederſchlags 
gebiets, die Zeitdauer des Hochwaſſers und endlich über die Zeit der 
angeſtellten Ermittelungen. Gleichzeitig haben die Localbaubeamten durch 
die vorgeſetzten Behörden Anweiſung erhalten, den Meliorations-Inſpee- 
toren über alle bei Waſſer- und Brückenbauten, Merkpfahlſetzungen und 
dergleichen Gelegenheiten gemachten Beobachtungen und über die Ergeb- 
niſſe der angeſtellten Berechnungen Mittheilnngen zu machen. Man 
darf wohl annehmen, daß dieſe Anordnung des Miniſters mit denjenigen 
Maßregeln zuſammenhängt, welche von der Staatsregierung zur Ver- 
hütung der Hochwaſſerſchäden in Ausſicht genommen ſind. 

— Preuſtiſche Sparkaſſen. Nach der üver das Rechnungsfahr 
1886/87 veröffentlichten Statiſtit der preußiſchen Sparkaſſen hat die größte 
Zahl der Sparkaſſen die Provinz Schleswig⸗Holſtein mit 245, worauf 
Hannover mit 175 folgt, wäbrend Oſtpreußen deren nur 40, Weſtpreußen 
gar nur 26 aufzuweiſen hat und Poſen mit 53 und Pommern mit 
58 auch noch ſehr bedeutend zurückſtehen. An Höhe der Einlagen ſteht 

die Provinz Weſtfälen mit mehr als 428 Mill. Mart an der Spitze, 

| während Hannover mit 326 Mil. an zweiter Stelle und die Rbein⸗ 
provinz mit 308 Mill. an dritter Stelle folgen. Alle übrigen Provinzen 
bleiben hinter 300 Mill. zurück, überſteigen aber mit mit einziger Aus⸗ 
nahme der drei Provinzen wenigſtens 100 Mill. Weſtpreußen hat aber 
nur 31, Oſtpreußen 30 und Poſen gar nur 26 Mill. Mk. Einlagebeſtand 
aufzuweiſen. 

— Offene Stellen für Militärauwärter. Allenburg, Ma⸗ 
giſtrat, Gemeinde- Vollziehungsbeamter und Hilfs- Polizeibeamter, 144 Mt. 
Gehalt, 36 Mk. Kleidergelder und die Mahn⸗ und Exeeutionsgebühren. 
Allenſtein, Eiſenbahn-Betriebsamt, Stationsaſpirant, beim Eintritt 
80 Mk. monatlich, ſpäter bis 125 Mk. monatlich reſp. 1500 bis 1800 Mk. 
jährlich, ausſchließlich des Wohnungsgeldzuſchuſſes, ſteigend. Abbau 
Ober-Allkehnen (Kreis Fiſchhauſen), Kreisausſchuß des Kreiſes Fiſch⸗ 
baufen, Chauſſee-Aufſeher, 900 Mk. Lyck (Oſtpreußen), Magiſtrat, 
Po lizeiſergeant, 900 Mk. Roſenberg (Weſtpreußen), Magiſtrat, Nacht⸗ 
wächter und Laternenanzünder, 360 Mk. pro Jahr. Culm, Magiſtrat, 
Polizeiregiſtrator, 1200 Mk. pro Jahr. Thorn, Poſtamt 1, Briefträger. 
800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Zippnow, Ober- 
Poſtdirection Bromberg, Poſtverwalter, Einkommen während der 
Probezeit 2 Mk. 50 Pf. Tagegeld, demnächſt 1100 Mt. Gebalt und 

| 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Weſtpreußiſche Feuerſocietät. Von denjenigen Grundſtücks⸗ 
beſitzern, welche ihre Gebäude bei der weſtpreußiſchen Feuerſoeietät ver⸗ 
ſichert haben, gelangt für die Zeit vom 1. October bis 31. März außer 
den gewöhnlichen Beiträgen auch noch ein Zuſchlag von 40 PCt. 
der qu. Feuerſocietätsbeiträge behufs Deckung des Mehrbedarfs zur 
Erhebung. 

— Die Erndte in Europa. Das „Journal der Müllerei und 
Bäckerei“ in Paris giebt Aufſchüſſe üher das Erndteergebniß in Frank⸗ 
reich und Europa. Frankreich erndtete 89 ¼ Millionen Heetoliter Weizen. 
Der Durchſchnittsertrag der letzten zehn Jahre belief ſich auf nicht 
ganz 104 Millionen Hectoliter. Ferner iſt das Durchſchnittsgewicht in 
dieſem Jahre außerordentlich niedrig: 73 Kilo 800 Gr. gegen 78 ¼ im 
Vorjahre und 76 im Durchſchnitt der letzten zehn Jahre. Seit 1871 
waren nur drei Erndten weniger ergiebig, die von 1872, 1879 und 
1880. Die Weizenerndte von ganz Europa betrug heuer 405 Millionen 
Hecloliter, die Amerikas 165, die Aſiens 124½, die Auſtraliens 14, 
die Afrilas 6. Die einführenden Länder brauchen wahrſcheinlich 

13224 Millionen Hectoliter, während die ausführenden nur 112½ verfüg- 
bar haben. Der Fehlbetrag belieſe ſich hiernach auf 11½ Millionen 

Heetoliter. Die engliſche Schätzung, welche eine Anzahl von Ausfuhr 

gebieten unberückſichtigt gelaſſen hatte, bezifferte ihn auf 26, die ameri⸗ 

kaniſche nur auf 3 ½ Millionen. 

— Schlachthausbericht. Im bieſigen Schlachthauſe find im 
Monat October er. 115 Stiere, 31 Ochſen, 227 Kühe, 241 Kälber, 660 
Schafe, 8 Ziegen und 909 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 2194 Thiere. 
Von auswärts ausgeſchlachtet, und zur Unterſuchung eingeführt, find: 
43 Stück Großvieh, 42 Stück Kleinvieh, 191 Schweine. Davon find 
zurückgewieſen: Wegen Tuberculoſe 1 Rind, wegen Trichinoſe 1 Schwein, 
wegen Rothlauf 1 Schwein, wegen Finnen 6 Schweine; ferner von 
Rindern 30 Lungen, 14 Lebern, von Schweinen 13 Lungen, 15 Lebern, 
von Schaafen 72 Lungen, 24 Lebern, von Ziegen 1 Lunge und 1 Leber. 
— Am geſtrigen Tage, 8 November er., find im hieſigen Schlachthauſe 
22 Rinder, 38 Kleinvieh und 107 Schweine geſchlachtet; von auswärts 
zur Unterſuchung eingeführt} find: 1 Stück Großvieh, 6 Schweine. 

? Waſſerſtandspegel. An dem Weichſeluſer, nahe dem Schank⸗ 
bauſe I, läßt die königliche Waſſer⸗Bauverwaltung jetzt Vorarbeiten aus⸗ 
fübren, welche nothwendig ſind, um an jener Stelle einen neuen Waſſer⸗ 
ſtandspegel neueſter Conſtruction anzulegen. Der jetzt an dem Winde⸗ 
krahn befindliche Pegel iſt bei Hochwaſſer nicht zu erſehen, und die 
Berichte welche grade in dieſe Periode fallen, find natürlich von böchſter 
Wichtigkeit. Es ſoll jetzt ein liegender Pegel an der Böſchung 
derart angebracht werden, daß bei geringeren Waſſerſtänden in einem 
anzulegenden, von der Weichſel geſpeiſten Canal, die höheren Waſſer' 
ſtände aber Direct von der Böſchung abzuleſen find. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte war ein ſehr lebhafter Verkehr; 
die Preiſe bielten ſich hoch und waren ziemlich feſt. Zum Auftrieb 
waren gebracht 250 Pferde, 5 Kälber, 200 Rinder, und 650 Schweine, 
unter letzteren 8 Baconier und 100 fette Landſchweine. Für Baconier 
wurden 45 Mk., für fette Landſchweine 30 bis 34 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt. 

? Wochenmarkt. Der heutige Wochenmarkt war ziemlich reichlich 
beſchickt. Für Erzeugniſſe den Landwirthſchaft und Fiſcherei, wurden 
folgende Preiſe gezablt: Für Butter 70 —100 Pf., Hechte 40 —50 Pf., 
Schlei und Karauſche 40 Pf., Barſe 40 Pl., Kaulbarſe 25—30 Pf., 
Barbinen 35—40 Pf., Weißfiſche 20-25 Pf., grüne Heringe 12—15 Pf., 
Alles pro Pfund. Eier 65—70 Pf., pro Mandel, Weißkohl 60-50 Pf. 
pro Schock, weil angefroren. Kartoffel 1.80 2,50 Mk. pro Centner, 
Gänſe lebend 3,00 6,80 Mk. das Stück, Enten lebend 1,10 —1½70 das 
Paar, geſchlachtete Gänſe, 3-8 Mk., geſchlachtete Enten 90-120 Pf. 
das Stück, Aepfel 718 Pf., Birnen 10 bis 25 Pf., Zwiebeln 7 Pfennig 
pro Pfund. 


? Von der! Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,48 Meter. Das Grundeis geht in größeren Schalen. Die beiden 
Dampfer „Weichſel“ und „Neptun“ liegen bier ſeit vorgeſtern und 
können des Grundeiſes wegen ihre Fahrt nicht fortſetzen. 

? Feuer. Am 6, November Nachmittags entſtand in der Scheune 
des Beſitzers Johann Bartoszynski zu Siemon Feuer, welches ſo ſchnell 
um ſich griff, daß das Wohnhaus, die Scheunen und die Stallungen 
niederbrannten. Die Gebäude waren in der weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
ſocietät verſichert. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt nicht 
zu ermitteln geweſen. 

a Gefunden wurde ein Portemonnaie mit einem Pfandſcheine über 
entliehene Haarkette und Cylinderuhr auf dem Altſtädtiſchen Markt; 
ein Hundertmarkſchein im Kaſſenlocale der Reichsbank und ein ſchwarzer 
Regenſchirm, Ende October, auf der Culmer Chauſſee. 

a Ein ſchwarz und weiſſbuntes Kalb wurde auf der Cbauſſee 
am Grützmühlenteich aufgegriffen. Näheres im Polizei- Secretariat. 

a. Polizeibericht. 4 Perſonen wurden verhaftet, darunter zwei 
Arbeiter, welche vom Bau des Maurermeiſters Plehwe zwei Kloben 
Holz ſtablen und ein anderer Arbeiter, der am vergangenen Freitag enga⸗ 
girt war, auf dem Markt Fiſche zu verkaufen, das erlöſte Geld jedoch 
in feinem Nutzen verwandte. Alle drei wurden verhaftet und ihre Be- 
ſtrafung veranlaßt. 


Lotterie. (Ohne Gewähr) Bei der am 7. d. fortge⸗ 
ſetzten Ziehung fielen in der Nachmitlags-Ziehung: 1 Gewinn 
von 45 000 Mk. auf Nr. 173 433. 1 Gewinn von 10 000 
Mk. auf Nr. 20 194. 2 Gewinne von 5 000 Mk. auf 
Nr. 122 649 169 176. 1 Gewinn von 3 000 Mk. auf Nr. 
132 623. 1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr, 35 279. 10 Ge⸗ 
winne von 300 Mk. auf Nr. 2932 9591 12874 27 458 
40 006 91 289 112196 134641 141 739 158 873. 
Bei der am 8. beendigten Ziehung fielen: 1 Gewinn von 
10 000 Mk. auf Nr. 10 954. 2 Gewinne von 3000 Mk. 
auf Nr. 14273 152 986. 2 Gewinne von 1500 Mk. auf 
Nr. 96 894 153 740. 5 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 
39 912 96 563 97 017 118 195 157 232. 18 Gewinne 
von 300 Mk. auf Nr. 7187 16 790 54 577 59 739 
63 149 69 830 83 568 91 404 98 479 108 235 111 024 
112 328 129 370 134842 148 498 166 772 179 433 
188 947. 


Anus Nah und Fern. 


* (Armeedenkmat.) Der bayriſche Erzgießer Ferdinand 
von Miller in München hat den Entwurf zu dem Armeedenkmal 
in der Feldherrnhalle, deſſen Errichtung der Prinz⸗Regent durch 
Erlaß vom 1. November angeordnet hat, bereits vollendet, ſo 
daß zu hoffen ſteht, die Münchener Loggia werde dieſen neuen 
Schmuck bald tragen können. Das Denkmal beſteht in einer 
Gruppe von drei Idealfiguren: Mittelpunkt und Hauptfigur iſt 
ein ſchlanker, 16 Fuß hoch aufgerichteter Krieger mit tömiſchem 
Streithelm; die Linke ſtreckt er dem Siegesthor entgegen, durch 
welches 1871 die bayrtſche Armee unter Kronprinz Friedrich 
Wilhelm von den franzöſiſchen Schlachtfeldern in die Hauptſtadt 
einzog; mit der den Schild haltenden Rechten ſtützt der Krieger 
die weibliche Ideal⸗Figur des Friedens. Die dritte Figur zur 
Linken des Kriegers tſt ein Jüngling, das lorbeerumwundene 
Kriegsſchwert auf der Schulter tragend. Zu Füßen der Gruppe 
verſiunbildlicht der bayriſche Löwe die Tugenden der Wachſam⸗ 
keit, ie Muthes und der Stärke. Die Gruppe wird in Erz 
gegoſſen. 

* (Gegen die Fremdwörter.) In Berlin geht die 
Eiſenbahnverwaltung mit der Verdeutſchung überflüſſiger Fremd⸗ 
wörter kräftig vor. So if jetzt das Wort Perron durch Bahn⸗ 
ſteig erſetzt. Es find z. B. auf dem Potsdamer Bahnhof große 
Tafeln mit der Inſchrift „Rechter Bahnſteig“, „Mittel⸗Bahnſteig“ 
und „Linker Bahnſteig“ aufgeſtellt worden. 

(Rüdesheimer Import.) Vom Oberrhein, den 3. 75 
ſchreibt der „Köln. Volksz“ ein entrüſteter Menſchenfreund: 
Einem Quellenſucher dürfte es in dieſen Wochen der Weinleſe 
ſehr leicht jetn, die Quelle zu entdecken, aus welcher ein bedeu⸗ 
tendes Quantum unſeres weitberühmten Rüdesheimers fließt. Er 
braucht nur auf der Landſtraße von Steeg nach Bingen zu 
wandern. Da begegnen ihm täglich ganze Wagenreihen — 10, 
20 und mehr Wagen, ſchwer mit Bütten und Fäſſern beladen, 
welche alle die Aufſchrift „Rüdesheim“ tragen, alſo wohl für 
Rüdesheim beſtimmt ſind. Und deren Inhalt? Die unter aller 
Kritik herbe, unreife, halberfrorene Traubencrescenz aus den 
Nebenthälern und den Höhenlagen des bekannten Weinorts 
Steeg, ein Gewächs, das um 1,60 Mk. per Viertel und billiger 
zu haben war, während in guten Jahren das Viertel auf 
4—5 Mk. zu ſtehen kommt. Ein Brofit zu dieſem Göttertrank!“ 

” (Zur Warnung.) Aus dem Landkreiſe Aachen erhält 
das „Echo der Gegenwart“ folgende Zuſchrift: „Damen, 
welche Trauer anlegen müſſen, diene folgende auf Wahrheit ber 
ruhende Mittheilung zur Beachtung. Mutter und Tochter, 
weiche durch den Tod eines nahen Anverwandten in Trauer 
verſetzt wurden, verſahen ihren Hur mit einem Schleier aus ſo⸗ 
genanntem engliſchem Crépe. Nach wenigen Monaten ſtellte ſich 
bei beiden ein Augenübel ein, das bald die Hilfe eines Augen⸗ 
arztes erheiſchte. Dleſer erklärte, daß der Schleier, der Gift⸗ 
ſtoffe enthalte, das Augenleiden herbeigeführt habe. Der jün⸗ 
gern Dame konnte noch geholfen werden; die Mutter hatte 
jedoch bereits fo viel von ihrer früheren Sehkraft eingebüßt, 
daß ſie ihr nur zur Noth mit einer Brille nachhelfen kann 
und nachhelfen muß. Man vergewiſſere ſich alſo beim Ankauf 
ſolcher Artikel, daß dieſelben keine den Augen und der Haut 
ſchädlichen giftigen Stoffe enthalten“. 

* (Durch den bereits gemeldeten Bruch des 
großen Waſſerreſervoirs) von Montreux am Genfer 
See find nach amtlicher Feſiſtellung acht Perſonen ums Leben 
gekommen und ſieben verwundet. Fünf Häuſer ſind total ein⸗ 
geſtürzt, viele andere beſchädigt. 

* (Die Bevölkerung von Peters burg) iſt bei 
der letzten Volkszählung im Sommer d. Js. auf 842 883 Per⸗ 
ſonen ermittelt worden, während am 27. December 1881 
928 016 Perſonen gezählt worden find. Es ergiebt ſich alſo 
eine Abnahme um 85 133 Perſonen. Dieſelde iſt nur zum Theil 
darauf zurückzuführen, daß die Zählung dieſes Mal im Sommer 
ſtattfand, alſo zu einer Zeit, in welcher ein Theil der Bevöl⸗ 
kerung außerhalb der Stadt weilt. Vor dreißig Jahren hatte 
Berlin noch weniger Einwohner als Petersburg, heute zählt es 
600 000 Köpfe mehr. 

„(Doppel ⸗SClaviatur.) Unjern muſtkaliſchen Leſern 
dürfte es von Jutereſſe ſein zu hören, daß Herr Emil Höfing⸗ 
hoff, Barmen, eine Doppel⸗Elaviatur erfunden hat, welche berſelbe 
ſich im Ju- und Auslande hat patentiren laſſen. Diele Clavia⸗ 
tur hat gegen andere neue Syſteme den außerordentlichen Vorzug, 


daß jeder Clavierſpieler auf derſelben ſofort alle Tonſtücke in 
genau derſelben Weiſe wie auf der gewöhnlichen einfachen Cla⸗ 
viatur ſpielen kann, ermöglicht es abec gleichzeitig, mit einer 
Hand Spannungen bis zu zwei Octaven auszuführen und bietet 
mithin, namentlich für kleine Hände, welche keine Decime auf 
der gewöhnlichen Glantatur correct anſchlagen können, bedeutende 
Erleichterungen. Es hat bereits eine große Anzahl erſter deutſcher 
Muftk⸗Autoritäten die Höfinghoffſche Claviatur in anerfennenbfter 
Weiſe begutachtet. und da dieſelben für die allgemeine Einfüh⸗ 
rung plaibiren, fo ſcheint die Höfinghofffche Claviatur berufen 
zu fein, die gewöhnliche einfache Claviatur auf die Dauer gänz⸗ 
lich zu verdrängen. 


Handels Nachrichten. 


(Wollbericht.) Aus Warſchau ſchreibt man der „Oſtd. Pr.“ 
Die beiden letzten Wochen waren recht ſtill, nur in Peregon⸗ und 
Dominialwolle fanden bier und in Bialyfiod einige Umſätze ſtatt. Für 
Dominialwolle wurden pro Centner 88-90 polniſche Thaler, für 
Peregonwolle 19—20 Rubel pro Pud gezahlt. Verkäufe ins Ansland 
erfolgten nur in ſehr vereinzelten Fällen und dann waren es ganz 
geringe Poſten wie Beiſpielsweiſe nach Oeſterreich und Ungarn. Auch iſt 
gegenwärtig gar keine Ausſicht vorhanden, daß das Geſchäft ſich 
irgendwie in nächſter Zeit beleben dürfte. 


Weiters ron Thorn, 8. November 1888. 
etter: Froſt. 
Weizen matt bei kleinem Angebot, bunt 127pfd. 170 /1 Mt., hell 
128/9pfd. 172 Mk., hell 13 2pfd. 175 Mk. 
Rasen: 5 gefragt, 120pfd. 142 Mk., 122/3pfb. 
4/5 Mk. 


Gerſte: 112—135 Mk. nach Qualität. 
Hafer: 127-135 Mk. 


Danzig, 8. November. 1 
Weizen loco ziemlich unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
127195 bez. Reaulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranf. 
149 Mt., inl. 183 Mt 
Roggen loco luſtlos, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd. inländ. 142 Mk., tranſit 90—92 Mk., feinkörnig 
per 120 pfp. tranſit 8889 Mk. Regulirungspreis 1 20pfd. 
5 inländiſcher 143 Mk., unterpoln. 92 Mk., tranfit 
Spiriius per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 52½ Mk. bez, 
nicht contingentirt 32%, Mk. Gd. f 


Königsberg, 9. November. 


Weizen unverändert, loco pro 1000 Klgr. bochbunter 123pfp. 
178,75, 1 26pfd. 182,25 Mk. bez., rother 125pfd. 176,50, 
120pfd. 171,75 Mk. bez. . 

Roggen niedriger, loco pro 1000 Kar. inlän. 119pfd. 136,25, 120pfd. 
138, 121vfD. 140, 123pfd. 142,50 Mk. bez., ruſſiſcher IIspfd. 
82,50, 115/16pfd. 83 Mk. bez. 

Spiritus (pro 1001 a 100 pCt Tralles und in Poſten von mine 
deſtens 5000 ) obne Faß loco contingentirt 54,50 Wet. Bd., 
nicht contingentiert 34,50, Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 0. November. 


Fonds: feit. [9. 11. 88. ] 8, 11.88. 


Ruſiſche Banknoten - Hu “0. 0% 21250 206 
Waſchau s Tage u affaire 12 20 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 4101-80 102-60 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 62— 61—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55 —5 54—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ proc. 101—20 | 101 
Poſener Pfandbriefe 3Y/apıoc.. . 10130 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—90 167—55 
Weizen, gelber: November⸗Decembe 191 -75 | 191 —50 
April⸗Mai 1 208 75 208—25 
loco in New⸗Pork. 112-75 112-25 
Roggen: deo 1 157 158 
November⸗December 156 70156 50 
Decemder Hi. 156— 75. 156 —70 
April-Mai 3 161—75 | 161—50 
Rüböl: November⸗December 56— 89 | 56—30 
upril⸗ Mai: ‘ 56-80 | 56—30 
r Si nueiinre er. 34 33—80 
70er NovembersDecember 34—30 | 33-80 
70er Apri-Mat . . 36—40 35—80 


Reichsbank⸗Disconto a pCt. — Loubard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 9 November 1888, 


Barome⸗ 
ter 
mm. 


Therm. 
Tag St. 5 75 


8. 2hp 760,7 8,5 W 2 7 
9hp 763,5 0,1 0 8. 
9. 7ha 767.4 + 1,5 0 10 
— 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. November 0,48 Meter. 


Letzte Nachrichten 


Der Reichstag wird in Folge einer Vereinbarung zwischen 
dem Reichskanzler und dem Miniſter v. Bötticher am 22. No⸗ 
vember eröffnet werden. Der Katſer wird denſelden in Perſon 
eröffnen. Dem Reichstage wird bei dem Zuſammentritt nur 
der Etat vorgelegt wer den. 

Die Hauptaufgabe des Landtages ſoll die Kreis und Pro» 
vinzialordnung für Poſen und ein Secundärbahngeſetz ſein. 
Größere Finanzvorlagen ſollen dem Landtage in. feiner erſten 
Seſſion noch nicht vorgelegt werden. Kirchenpolitiſche Vorlagen 
werden nicht beabſichtigt. 

Die beiden neuen Dynamit Attentate in Paris 
ſind ſehr ernſtlicher Natur und rufen große Beſorgniſſe wach, 
da nachdem vor Monatsfrist ſchon ſolche Exploſtonen ſtaltge⸗ 
funden haben, der Beweis für das Vorhandenſein einer auar⸗ 
chiſtiſchen Dynamitpartei geführt if, welche die Stellenvermitt⸗ 
lungsanſtalten mit Gewalt zerſtören will. Bei dem letzten 
Kellnerſtricke wurde offen gedroht, daß man zum Dynamit ſeine 
Hurlach Ne ＋ 155 ſcheint a Ausſicht, die Urheber 

er beiden letzten ploſtonen zu ermitteln, auch die früheren 
Attentäter ſind nicht gefaßt worden. 7 55 


C — 


Farbig ſeid. Satin merveilleux v. ME. 1 85 
bis Mk. 11.60 per Met. — (12 Qual.) — verſendet roben und Rück. 
weiſe porto⸗ und jolfeei das Fabrik-Depot . Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürieh. Muſter umgebend. Briefe koſten 20 Pf. Worin. 


Geſtern Abend 6 è½ Uhr entriß 
uns der Tod meine innigſtgeltebte 
Frau, unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter 


Julie Patz 


a geb. Demke 
im Alter von 61 Jahren. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, an 

Thorn, 9. Nov. 1888 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonn- 
tag, den 11. d. Mts. Nachm. um 
3 Uhr vom ſtädt. Krankenhauſe 
aus, ſtatt. 


Geſtern Mittags 12 Uhr ſtarb 
nach langem ſchwerem Leiden 
mein innigſtgeliebter Mann, unſer 
theurer Vater, Bruder, Schwager 
und Schwiegerſohn, der Glaſer⸗ 
meiſter 


Samuel Aron, 


welches tiefbeirübt, um ſtille 


Bekanntmachung. 

Die Eröffnung der Fernſprecheinrich⸗ 
tung in der Stadt Thorn findet am 
1. November d. J. ſtatt. 

Hinſichtlich des Schutzes der Stadt⸗ 
Fernſprechanlage gegen vorſätzliche oder 
fohrläſſige Beſchädigungen finden die 
Beſtimmungen in den 88 317 u. 318 
des Strafgeſetzbuches für das deutſche 
Reich Anwendung, welche lauten: 

§ 317. Wer gegen eine zu öffentli⸗ 
chen Zwecken dienende Tele⸗ 
graphen - Anſtalt vorſätzlich 
Handlungen begeht, welche 
die Benutzung dieſer Anſtalt 
verhindern oder ſtören, wird 
mit Gefängniß von einem 
Monat bis zu drei Jahren 
beſtraft. 

Wer gegen eine zu öffent⸗ 
lichen Zwecken dienende Te⸗ 
legraphenanſtalt fahrläſſiger 
Weiſe Handlungen begeht, 
welche die Benutzung dieſer 


8 318. 


zu einem Jahr 
Geldſtrafe bis zu 900 Mk. 
beſtraft pp. 

Diejenigen Handwerker, wie z. B. 


| 


Anſtalt verhindern oder ſiö⸗ 
ren, wird mit Gefängniß bis 
oder mit 


U 


| 


= 


2 fleisch-Extra 
ur aecht wenn jeder Topf 


den Namenszug 
um /5 BLAUER FARBE frag. 


t 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


= nm nn nn nn nn nt. 


an annoncirt 


am zweckentsprechendsten, bequemsten und 
billigsten, wenn man eine Anzeige der AnnonceN- 
Expepltion von 


Haasenstein & Vogler 
Königsberg in Pr. 


— 


Sonnabend, 10. d. M 


6 Uhr Abends: 


Vortrag 


des 
g Rabbiner Dr. Oppenheim 
in der Aula der iſraelitiſchen 
Gemeindeſchule. 


4 
„ 


Ne 


Verein, 


N 


Montag, 12. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
Appell im Nicolai'ſchen Saal. 
Vortrag: „Die Treue zu Kaiſer 
und Reich.“ 
Thorn, den 8. November 1888. 
Krüger. 


| Rrieger- 


Sanitä 


Sonntag, 11. d. M., Nachm. 4 Uhr. 


Kolonne. 


Theilnahme bittend, anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Kneiphöfsche Langgasse No. 26 Wiener Cafe 


(Mocker.) 
Sonntag, JI. Nov. 1888: 


Schornſteinfeger, Dachdecker u. |. w. 
weiche bei Ausübung ihres Handwerks 
mit der Stadt- Fernſprechanlage in Bes 
rührung kommen, machen wir hierauf 


zur Vermittlung überglebt. — Original-Zellenpreise; höchste 


Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfählgk eit. 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 


Apolinaris Dobrzynski 


in Thorn iſt in Folge eines von dem 

Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf 


den 26. Nob. 1888 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, onberaumt. 
Thorn, den 31. October 1888. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Nachſtebende 


Pekannimachung. 


Die diesjährigen Herbſt „ Kontroll 
N bor für Thorn finden ſtatt: 
u Thorn, am 26. November 
Vormittags 9 Uhr, 
für die Landbevölkerung. 
„ Thorn, am 26. November, 
Nachmittags 3 Uhr, 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben A. 
einſchließlich K. 
am 27. November, 
Vormittags 9 Uhr, 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben I. bis 2. 


im Exercierhaus auf der 
Culmer Esplanade. 


Zu den Controll-Verſammlungen erſchei⸗ 
nen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis- 
poſition der Truppen und Erſatzbeyörden 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie behufs 
Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots 
die im Jahre 1876 in der Zeit vom 
1. April bis 30. September eingetretenen 
Leute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen be⸗ 
firaft find. . 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt, reſp. Nachdienen 


aft. 
Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Kae mit ſich bringt. insbeſondere Schiffer, 
- lößer p. & ja verpflichtet, wenn fie den 
ontroll⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Auſentholt anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Commando auf Diele Weiſe von ihrer 
Exiſtenz Kenntniß erbält. 
Sämmtliche Mannſchaften baben zu den 
Controll Verſammlungen ihre Militär⸗ 
od mitzubringen. 


„ Thorn, 


Krankbeits⸗ ader ſonſtigen dringen- 0 
bebörden (bei Beamten durch ihre vorge | 


feste Civilbebörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Controll⸗Verſammlung 
rechtzeitig bei dem Bezirks⸗Feldwebel 
zu beantragen. > 
Diergleichen Entſchuldigungs Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controll⸗Platz 
gereicht werden, und genau die Behinde⸗ 
rungsgründe enthalten. Später eingereichte 


Atteſte können in der Regel als genügende 


tſchuldigung nicht angeſeben werden. 
tteſte, welche die Ortsvorſtände, Polizei- 
Verwalter p. p. über ihre eigene Perſon, 
oder in eigenem Intereſſe ausſtellen, finden 
keine Berückſichtigung 
Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf 
fein Dispenſationsgeſuch bis zur Controll⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
0 in . bat zu der Verſammlung zu 
€ einen. 
Tborn, den 11. October 1888. 


Königl. Bezirks⸗Commando. 


wicd hierdurch zur öffentfichen Kenntniß! 


gebracht. 
x bot den 16. October 1888. 


er Magiſtrat. 


. 


aufmerkſam. 
Thorn, den 31. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Dienstag, 13. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerer Packhofs niederlage 
circa 300 Kilogramm altes 
Papier, ſowie circa 600 Kilo⸗ 
gramm alte Bleie 
meiftotetend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 


Königl. Haupt-Zoll⸗Amt. 


Das Miühlengrundſtück 


Brandmühle 


Zeitungs - Kataloge sowie Kosten - Ansch"ige 
m ————— 
no = — — 
f nu © I 
| = | . 2 IAN 
Für künſtliche Zähne und Plomben. 
Geschäftstreibende, | te. Loewenson, 
Couverts mit Firma Bwiebel= Bonbons 


(Nur feste Celluloid-Waare.) 
Briefe mit Kopfdruck 


in Octav und Quart 
(auf Dürener - Post- Papier) 


RECHNUNGEN 


(mit roth und blauen Linien) 
in 755 75 Hr 27 Format. 


von Pr. Aurel Kratz, Bromberg helfen ſof. 


gegen Huſten u. Heiſerkeit 
nur echt zu haben in Packeten zu 50 
und 25 Pf. in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke von E. Schenk und in der 
Drogen-Handlung von Hugo Olaass 


ſoll im Ganzen oder in einzelnen Ad _ = Pale Ale 

Parzellen verkauft werden. Hierzu Geschäfts - und Adress - Karten Engl. Porter 

haben a 5 5 einen Bie. in e Culmbacherbier 

tungs⸗Termin au n Braunsbergerbier 
Mittwoch, 14. Nov. cr. 10 e u. und Malzextraktbier 

Nachmittags 2 Uhr sowie alle Formulare andels- un 

anberaumt, wozu wir Kaufluſtige ein⸗ n fertig schnell, sauber und preis- Baer e 

laden 6. Prowe & Co. ert an 1 miar, z 

— — 2 — — —— e Thorner Bairischbier 
Das beste Cacaopulver dee e Flaſchenreif empfiehit 

unerreicht Jacob Siudowski, 


bis] zn feinstem Aroma u. 


kräftigem Geschmack 


P. 7 
M. 3.— 1.55, —80, 
den Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ Zu haben in Thorn bei Herren & Ma- 


4 18 Pfd.-B. 


zurkiewiez und A. Wiese. 


Warnung! 
Zur Hautpflege benutze 


man nur die v. Dr. Alberti ein- 
zig empfohlene echte „Putten- 
dörfer’sche‘ Schwefelseife 
& Pack 50 Pfg. Man hüte sich 
aber vor Nachahmungen und 
achte genau darauf, dass auf 
jedem Packet steht: „von F. 
W. Puttendörfer, Hofliefe- 
rant Berlin.“ Hier zu haben 
bei Hugo Claass, Droguenh. 


1 


Wer ſich + ſolch. We 9075 heizb. Bades 
N uhl kauft, fan 10 
m. „Waſſ S. 

Ko. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
P lieft verl. p. Poſtk. d. f 
[A ausf. ill. Preisc. grat. 
L. Weyl, Berlin W. 

— „ Mauerſtr. 11. 
Francozufendung — Theilzahlung. N 


Seglerſtraße 32/93. 


Nächste Ziehung Ger. Gänſebrüſte, 


31. Deebr. 1888, „  Bänferollbrüfte, 
18775 Reichsgesetz yon: 8. Bra 9 Gänſekeulen, 
im ganzen Deutschen 8 ' 

Reiche gesetzlich zu spielen Gänfepäfelfieie 


gestattete 


Stadt Venedig-Loose 
mit Haupttreffer von: Frank 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 


Leopold Hey, 
Culmetſtraße 340/41. 


Täglich friſch gebrannten 


Caffee 


in feinſten Miſchungen 
empfiehlt 
Leopold Hey, 
Eulmerftraße 340/41. 


35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 15 000 etc. 

Gewinne die „baar“ ohne je- 
den Abzug, wie vom Staate 
garantirt ausgezahlt werden. 


Jedes Loos gewinnt. 


Monats-Einlage auf Delicate 
ein ganzes Loos 3 Mark. Braunſchweiger 
Agentur: & Westeroth, 
Waldshut-Baden. Cervelatwurſt 
empfiehlt 
Auflage 352,000; das Lerbreiteſe Leopold Hey, 
aller deutſchen Blätter überbauptz 340/41. Culrerſtraße 340/41. 


außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Muſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljäbrlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 


Fabrik- Kartoffeln 


kauft und erbittet Offerten 
Hermann Krojanker, 


4979,1) Bromberg. 

PET Heute Sonnabend 
: Abend von 6 Uhr 
ab friſche Grütz⸗, 


Bunt. und Leber⸗ 


letten und Handarbei⸗ „ würſtchen bei 
ten, enthaltend gegen Benjamin Rudolph. 


. 2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter ⸗Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei auen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38, Wien 1, Operngaſſe 3. 


Ein großes 


Kinderbettſtell 
iſt billig zu haben bei 
Heinrich Netz. 


Wäſche 


wird gewaſchen, ſchon gewaſchene ge⸗ 
plättet bei Milbrau dt, Gerechteſtr. 98. 


Damen- und Kinderkleider 
werden ſauber und gut angefertigt bei 
Antonie Schultz, 

Tuchmacherſtraße 172, II. / 


Großer 
Martini - Maskenball. 
Eutree: Maskirte Herren 
I Mk., mask. Damen frei. 

Zuſchauer 50 Pfg. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anſang 7½ Uhr. 
Garderoben in reichhaltiger Auswahl 
bei C. F. Holzmann, Gerberſtr. 286 

Das Comitee. 


Goldener Löwe 


tt Mocker. 
Sonntao, 11. Nov. cr. 
Großer 


Martini⸗ 
Maskenball. 


F. Kadatz 


peiſe⸗Syrup. 


Friſches roffinirtes Fabrikat 
von deltcatem Geſchmack und ausge⸗ 
zeichneter Güte in Fäſſern von ca. 8, 
6, 4, 2 und 1 Centner empfiehlt die 


Syrup und e e 


in Wron 


k. 
20 bis 25 tüchtige Arbeiter 
finden ſofort auf der ſtädt. Ziegelei, 
det hohem Lohn, dauernde Winter⸗ 
arbeit. König. 


Zimmerleute 


finden dei hohem Lohn dauernd Be⸗ 
ſchäftigung bet 
C Roggatz, 
Zimmermeiſter. 


Erin deer mit auch oßne 

Penſton von ſogl. zu vermiethen. 
Kloſterſtraße 311, parterre. 

in gut möbl. Zimmer nebſt Tab., 
auch Burſchengelaß zu haben. 

a Brückenſtraße Ur. 19, 2 Tr. v. 

Im. 8. L b. Gerechlellt. 118, 2 Tr. 

Im. Vorderf ſoſ. I b. Eltiabethfir. 89/86 


Kirchliche Nachrichten. 
(24. n Trinitatis.) 
Sonntag, den 11. November 1888. 
8 9 evang. BE i 
orm. r Herr Pfarrer Sta 
Vorher Beichte. Derſelbe. we, 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachm. Kollekte für den Pro- 
vinzial-Verein der deutſchen Lutherſtiftung. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Morg. 9 Uhr Beichte in beiden Satrifleien. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrec Andrieſſen. 
Kollekte für die Provinzial-Lutherſtiftung. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


Neuftädt. evang. Kirche, 
Vorm. 11°; Uhr Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2½ Uhr: Caticheſe Derſelbe, 

— 


lutbexriſche Kirche. 
e Mocker. 


Vorm. 9%, Uhr: Herr Paſtor Gaedtke. 
Nachm. 2 Uhr: Miſſionsandacht Derfelbe, 


Montag, den 12. Nonber. er. 
Nachm. 6 Ubr: Beſprechung mit den 
eonfirmirten jungen Männern in der Wob⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle 


„Neuſtädt. evang. Kirche. 
Mittwoch, den 14. November cr- 
Nachm 5 Uhr: Feier des Thorner Guſtav⸗ 
Adolf⸗Zweigvereins. Predigt Herr Pfarrer 

Doliva aus Brieſen. 
J ahresberiche: Herr Pfarrer Jacobi. 


— —— — nenn, 
truntwortlicher Redacttur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Erpst Lombechin Thorn. 


